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General -Anzeiger für das Elsenz- und Schwarzbachtal
Aelteste und verbreitetste Zeitung dieser Gegend . Laupt -Anzeigen -Blatt .

Anzeigen
kosten im Anzeigenteil du
Zeile (42 mm breit ) 25 Pfg .
bei Platzvorschrist 30 Pfg .
im textlichen Teil (87 mm
breit ) 50 Pfg . an erster Stelle
60 Pfg . Rabatt nach Tarif.

Schluß d.Anzeigenannahmr
8 Uhr vorm . , für umfang¬
reichere Anzeigen Tags zuvor

4 Uhr nachmittags .

Geschäftszeit t/28—7 , Sams¬
tags bis 6 Uhr . Sonntags

geschloffen .

FernsprechanschlutzNr . 11.

79. Jahrgang

Bomben - Attentat Feldmarschall v
. Eichhorn .

Zurückverlegung der deutschen Marnesront . Vergeblicher Ansturm aus unsere neue Front . Franzosen , Engländer und
Amerikaner unter schweren Verlusten zurückgeworsen . Ruhe nach der Niederlage . Große Nahrungsnot in England.

Kritische Lage in Nußland. Die Vereinigung der Oftseeprovinzen . Die politische Frauenbewegung in England.
Bomben -Attentat auf General¬

feldmarschall von Eichhorn.
Kiew, 30. Juli . (WTB . Amtlich .) Gegen den Feldmarschall

von Eichhorn und seinen persönlichen Adjutanten Hauptmann
von Dreßler wurde um 2 Uhr nachmittags auf dem Wege
vom Kasino zur Wohnung in deren unmittelbaren Näh« durch
einen in einer Droschke an sie heranfahrenden Mann ein Dom-
benattentat verübt . Beide wurden sehr schwer verletzt . Attentäter
und Kutscher sind verhaftet . Feldmarschall von Eichhorn ist
heute 10 Uhr abends seinen Verletzungen erlegen . Kurz vor
ihm desgleichen Hauptmann von Dreßler.

Zur Kriegslage .
Der Heeresbericht hat heute die Meldung gebracht , daß

unsere Truppen die Marne verlassen und sich auf neue Stel¬
lungen etwa 10 Kilometer nördlich zurückgezogen haben. Es
wird nicht ausbleiben , daß in den Ententeblättern daraus ein
Siegesgeheul angestimmt wird und es kann wohl auch sein ,
daß die Nachrichten beflügelnd aus die Stimmung bei unseren
Feinden im Westen wirkt . Umsomehr ist es Pflicht bei uns ,
die Dinge so zu sehen , wie sie sind und dem Feind zu kei¬
nem billigen Triumph zu verhelfen, denn in Wahrheit ist es
nur ein billiger Triumph . Was in diesen Tagen an der Marne
geschehen isfi war bei unserer Heeresleitung seit verschiedenen
Tagen schon beabsichtigt und in eingeweihten Kreisen bekannt.

Der Feind hat , das muß immer festgehalten werden, sein strate¬
gisches Ziel nicht erreicht : Er wollte unsere zwischen Soissons und
Reims vorgeschobenen Truppen abschnüren. Das ist ihm
nicht gelungen, wohl aber hat er , der mit ungleich stärkeren Waf¬
fen anriickte als wir , unendliche Opfer bringen müssen . Das Er¬
gebnis war doch schließlich das , daß wir das Schlachtfeld be¬
haupten konnten . Seit vier Tagen schon war die Offensive des
Feindes zum Scheitern gekommen. In diesem Moment haben
wir freiwillig , planmäßig , in sorgfältig zuvor erwogener Ab¬
sicht , unser« Linien auf eine kürzere Sehnenstellung zurückge¬
nommen. Das Zurückziehen unserer Kräfte bringt uns näher an
unsere Eisenbahnen und rückwärtigen Verbindungen und er¬
leichtert uns so die Gefechtsführung. Für den Feind aber ver¬
schlechtet sich in diesen Beziehungen die Lage und er wird für
die Unterstützung der Schlacht vor eine neue , ihm keineswegs be¬
hagliche Situation gestellt . Darauf aber kommt es an .

Wir haben schon dieser Tage darauf hingewiesen , daß wir
in dem jetzigen Stadium der Kämpfe nicht um Geländegewinn
streiten. Unserer Heeresleitung liegt vor allem an der starken und
fortdauernden Schwächung der feindlichen Kräfte . Das blieb un¬
ser Hauptziel , und diesem Ziel sind wir auch während der letz¬
ten Kämpfe beträchtlich näher gekommen. Der Gegner — das
kann mcht oft genug unterstrichen werden — hat seine großen
Opfer ergebnislos gebracht. Sein Operationsplan ist bisher ge¬
scheitert und es wird , so Gott will , ihm auch weiter mißglücken .
Ob mau auch im Lande der Entente für diese wahre Lage der
Dinge Verständnis hat , haben mehrfach in den letzten Tagen
die

'
Betrachtungen französischer und englischer Kritiker gezeigt .

Sie malten gegen ihr sonstige Gewohnheit durchaus nicht rosa in
rosa . Bei allen ihren Ausführungen blickt die Sorge für die
Zukunft ihnen über die Schulter . Das sollte auch uns daheim im
Hinterland ein Wegweiser werden, wie wir diejx Nachrichten vom
westlichen Kriegsschauplatz aufzunehmen haben. Die französisch«
Heeresleitung — darüber kann kein Zweifel sein — sucht in schier
fiebernder Erregung eine baldige Entscheidung zu erzielen . In
solcher Situation ziemt es uns , die Nerven zu behalten im Ver¬
trauen auf unsere Heeresleitung , im Vertrauen auch auf unsere
tapferen , todesmutigen Truppen .

Bisher ist uns nichts mißglückt , auch bei der letzten Offen¬
sive nicht . Was erzielt wurde, sind allein die gewaltigen Ver¬
luste für den Feind , die in gar keinem Verhältnis stehen zu den
paar Kilometern Raum , über die er seine Massen vorfchieben
konnte . Mit der Konstatierung dieser keineswegs verdrießlichen
Tatsachen können wir uns einstweilenbegnügenu . mit dem Ernst
zwar , der sich dieser Stunde ziemt , — denn der Kampf ist noch
nicht zu Ende und ein hartes Ringen steht noch bevor — aber
auch mit unverminderter Zuversicht der endgültigen Entscheidung
entgegenhorren.

Kämpfe zwischen Ourcq und Ardre .
Gr . Hauptquartier , 20 . Juli . (WTB . Amtlich .)

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Teilangnffe di« der Engländer nördlich des Lys , nördlich

der Saarpe und in breiter Front auf dem Nordufer der Som¬
me führt« , wurden obgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .
In den Kampfabschnitten südlich der Aisnr ruhiger Bor¬

mittag . Am Nachmittag wurden nördlich von Dlllemontoirr Teil-
angriffe des Feindes . Lenen heftiger Arttlleriekampf voiausging ,
im Gegenstoß abgewiesen. In der Nacht vom 28. 27. Juli ha¬
ben wir etwa zwischen Ouircq und Ardre unser vorderes
Kampfgelände plangemäß geräumt und die Verteidigung in die
Gegend Fere en Tardenois - Dille en Tardrnvis verlegt. Dem
Gegner blieb Nufer« Bewegung verborgen. Am 27. Juli lag
noch das Feuer feiner Artillerien auf unseren allen Linien. Nach¬
huten mrhinderten seine erst am Nachmittag zögernd verziehen¬
den Truppen in kampfloser Besttzmihmr des von uns aufgr-
gebenen Geländes . Gestern verfuge dir feindliche Infanterie
sich unter fklrkem Feuerschutz in unsere neue Linie hemnzuarbev-
1«n. Schwach« , im Vorgelände belassen « Abteilungen, empfingen

den Feind aus naher Entfernung mit Gewehr- und Maschinenge-
wehrftuer und fügten ihm empfindliche Verluste Kl. Auch die
seit dem Tage vorher eingerichteten Artillerie- und Schlachtflieger'
faftdrn in anmarschierenden Kolonnen und .Panzerwagen des
Feindes lohnende Ziele. Bor starken Angriffen des Gegners
bei und südöstlich von Fere en Tardenois wich unsere Dorfeld-
besatzung nach Erledigung ihrer Aufgabe befehlsgemäß auf ihre
Linien zurück . Die mehrfach wiederholten Abgriffe des Feindes
führten zu heftigen Kämpfen di« mit Zurückwrrfung des Geg¬
ners endeten. Hierbei haben sich unter Fühmng des Generals
Bachelin oft- und weftpreußische Regimenter , die schon auf den
Höhen no ' i westlich von Chateou-Th'erly uni seit Bcg nn der
Schlacht fast täglich mehrfachen Ansturm fmnzösischer und ame¬
rikanischer Regimenter zum Scheitern brachten , auch gestern
wieder besonders hervorgetan .

Leutnant Loewrnhardt ermng seinen 45 . Luftsteg .
Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorff

Schwere Angriffe des Feindes blutig gescheitert .
Gr . Hauptquartier . 30 . Juli (WTB . amtlich .)

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Rege nächtliche Erkundungstiittakett . Te '

.langriffe der Eng¬
länder in der Gegend Mery (nördlich der Lys) und beiderseits
von Ajrtte (südlich von Arras ) wurden abgewiefen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .
An der Kampffront griff der Feind unsere neuen Linien

nördlich des Ourcq und unsere Stellungen auf den Waldhöhen
südwestlich von Reims mit starken Kräften an . Fmnzosen , Eng¬
länder und Amerikaner wurden unter schwerste» Verlusten auf
ihrer ganzen ' Angriffsfront zurückgrworftn.

Der Schwerpunkt des feindlichen Angriffes war gegen die
Front Hartennes -Fere an Tardenois gerichtet . Hier stürmten
dichte Angriffswellen des Gegners am Bor - und Nachmittag im¬
mer wieder von Neuem an . Bor und an unserer Linie, teilweise
in Unserem Gegenstoß brach ihr Ansturm zusammen. Am Nach-
Mittag dehnte der Feind seine Angriffe über Fere en Tardenois
nach Osten bts Mm Wald von Mennier aus . Sie hatten eben¬
sowenig Erfolg wie Teilangrifse , di« er am Morgen im Wald
von Meunier , in den Abendstunden in breiter Front westlich
von Bille en Tardenois führt« . Südwestlich von Reims wieder¬
holte der Feind zMschen Ehanbrety und Briany an einzelnen
Stellen dis zu fünf malen seine Angriffe nnd setzte sie bis zum
späten Abend in heftigen Teilangriffen fori. Er wurde überall
blutig abgewirsrn .

In der Champagne vertrieben wir am Fichtelderge den Feind
aus Gräben , die er feit stimm Vorstoß am 27 . Juli noch be¬
setzt Mett uNd nahmen einen feindlichen Stützpunkt nordöstlich
von Perthess .

Leutnant Loewenhardt ermng seinen 46 . Lustfieg .
Der erste Generalquartiermeister v . Ludendorff .

*
Die Schlacht auf dem Rande der Hochebene von Fere -en-

Tardenojs , die uns von den ftanzöfischen Militärkritikern ange¬
kündigt wurde , ist im Gange . Foch glaubt die deutsche Armee im
vollen Weichen, er wähnt sie zermürbt und geschwächt, in ihrem
Siegcsbewußtsein gebrochen . Deshalb will er die Gunst der
Stunde nützen und dieser Armee, dieser noch in der Neuordnung
begriffenen Front an der Klinge bleiben , um seinen „Sieg " zu
vollenden. Er hat einen durchschlagenden Erfolg nötig . Was er
bis jetzt melden konnte , waren bei Licht besehen , nur taktische
Vorteile , aber keine Siege . Und er möchte den vollen und gro¬
ßen Sieg melden können , bevor das wankelmütige Volk der
Pariser dahinter kommt, daß alles , was bisher erreicht wurde,
doch so wenig war und ach so teuer bezahlt werden mußte.
So ließ der '

französische Generalissimus seine Divisionen am
gestitgen Tage gegen unsere neuen Linien nördlich des Ourcq und
unsere Stellungen südwestlich von Reims — man beachte die
Unterscheidung

' — anrennM . Es war wieder eine gewaltige
Schlacht, tzartenneb liegt etwa 10 Kilometer südlich von Sois -
fons . Fere -en-Tardenois etwa 15 Kilometer südöstlich oonHar -
tennes . Der Wald von Meunier liegt wieder noch 10 Kilometer
östlich Fere . Das Schlachtfeld gewann also hier eine Ausdehn¬
ung von 25 Kilometer . Südwestlich Reims ist auf den Wald¬
höhen zwischen Chambrecy und Brigny , also auf einer Front
von 10 Kilometer gerungen worden. Und überall brach der
wild« Sturm der Franzosen , Engländer und Amerikaner —
die Italiener sind anscheinend ausgeschieden — unter schwersten
Verlusten zusammen, teils vor , teils an unseren Linien. Wo
er etwas tiefer vorstieß, da traf ihn ' der deutsche Gegenstoß der
unsere Front wieder herstellte . — Foch spricht viel davon , daß
er die Entscheidung des ganzen Feldzuges erzwingen will . Das
wird ihm nur im negativen Sinne gelingen, insofern , als er
durch sein« Blutopfer Frankreich unrettbar verbluten läßt . Auch
der gestrige Tag ist eine Etappe auf diesem Wege.

Deutscher Abendbericht .
Berlin , 30 . Juli . (WTB . Amtlich , abends .) Nach seiner

Niederlage am gestrtgen Tage verhieü sich der Feind ruhig.
Me Frnerttmst der Amerikaner.

Berlin , 29 . Full . Ueber die Feuertaufe der Amerikaner
in den Kämpfen der Westffont meldet der Kriegsberichterstatter
Dr . Kocster:

Die Amerikaner kämpften teils in geschlossenen Divisionen,
teils als Lernkommandos unter den Franzosen aufgeteilt . Bon
den jetzigen eingesetzten Regimentern waren die meisten schon
seit über einem Jahr in Frankreich . Andere sind in Amerika

, und auf dem Festlande nur notdürftig ausgebildet in die
i Schlacht geworfen worden. Di« Ausrüstung war bei allen sehr

gut . Die neue amerikanische Armee hat , wie die französische
eine Anzahl Negerdivisionen , jedoch sind diese bisher nicht ein¬
gesetzt worden . Unter den gefangenen Amerikanern fällt der
relativ große Prozentsatz deutscher Namen auf . Nach ihren An¬
gaben müssen auch unter den Führern dieser amerikanischen Ar¬
mee deutsche Abkömmlinge eine große Rolle spielen . Der Kampf-
wert der amerikanischen Soldaten ist nach dem allgemeinen
Urteil der Fronttruppen nicht zu unterschätzen . Auf ihre nume¬
rische Stärke pochend und gehoben durch die täglichen Lob¬
hudeleien der französischen Oeffentlichkeit, gehen sie mit naiver
Tollkühnheit ins Feuer . Da sie aber noch nicht gelernt haben,
in lichten Reihen zu Kämpfen und dem Artilleriefeuer geschickt
auszuibeichen, überlreffen ihre Verluste die aller anderen um
ein gewaltiges . Amerikanische Leichenfelder können nur mit
den russischen Leichenstldern bei der Gegenoffensive Brussi -
lows v erglichen werden.

Ebenso draufgängerisch wie im Angriff , sind die Ameri¬
kaner ungeschickt in der Verteidigung . Alle Gegenstöße , selbst
kleinster deutscher Stoßtrupps haben Amerikanern gegenüber
bisher zum Erfolg geführt . Vom 21 . ds . Mts . ab , wo die
energische deutsche Gegenwirkung einsetzte, haben die Amerika¬
ner durch di« meisterhafte deutsche Gegenstoßtechnik Verluste
erlitten , die auf 50—75 Prozent angegeben werden. Aus
diesem Grund « mußte man amerikanische Divisionen schon nach
fünftägigen Kämpfen ablösen.

Die amerikanischen Verluste.
W . T . B . Berlin , 29 . Juli . Dem Berl . Lokalanz. berichtet

die Korrespondezpost aus Neuyork , daß die amerikanischen
Derlustksten vom 18.—26 . Juli 32 760 Minen enthalten.

Eine englische Warnung vor Optimismus .
Haag , 29 . Juli . Der Manchester Guardian weist darauf hin,

daß man sich über den erfolgreichen Ausgang der Fochfchen Ge¬
genoffensive nicht allzu sthr freuen solle ; denn die wirklich
großen deutschen Offensiven stien bisher immer erst im Herbst
erfolgt . Fm Jahre 1914 wurde Belgien erledigt, im Jahre 1915
erfolgte der große Vorstoß gegen die Russen, 1916 die Erober¬
ung Serbiens und die Eröffnung des Weges nach dem Orient ,
im

'
Jahre 1917 kam Rumänien an die Reihe , Rußland wurde

endgültig geschlagen und Italien eine kräftige Schlappe versetzt.
Sowie die Front wieder restauriert sei und Deutschland wieder
zur Defensive übergehe, könne es wieder eine erhrbliA Anzahl
Truppen für ander« Zwecke benutzen und daMt eine neue
Offensive an anderer Seit « beginnen. Pielleicht kommt jetzt
Palästina oder Aegypten an die Reihe . Deshalb wäre es ange¬
bracht , dafür zu sorgen, daß auch im Mittelmeer die U-Boot -
gefahr energischer als bisher bekämpft wird , damit England
wenigstens in der Lage sei , Verstärkungen dahin zu entsen¬
den , wo sie nötig gebraucht werden.
Ein neues Stück Frankreich zur Wüste geworden .

Berlin , 29. Juli . Dem Berl . Tageblatt telegraphiert sein
Berichterstatter Hegeler über die ftanzöfischen Angriffe : 3n
strategischer Hinsicht ist die siebentägige Schlacht ein völliger
Mißerfolg . Ein Erfolg steht heute allerdings schon fest : ein
neues Stück Frankreich ist zur Wüste geworden. Feuerbrände
erleuchteten die Nacht und tagsüber ziehen die Qualmwolken
gewaltiger Explosionen über zerstörte Kornfelder und zerschos¬
sene Wälder .

Die Zertrümmerung der seindlichen Heeres¬
kräfte.

Basel , 29 . Juli . Die Züricher Morgenzeitung meldet , wenn
man in Betracht ziehe , daß der deutsche Kriegsplan als erstes
Äel die Zertrümmerung der stindlichen Heereskräst« zu errei¬
chen such« , dann müsse anerkannt werden, daß er dieses Ziel,
trotzdem die Deutschen Gelände preisgegeben haben, in hohem
Matze erreicht hat ; denn die Mannschaftsverluste der Alliierten
seit dem 18 . Juli übersteigen nach ganz vorsichtiger Schätzung
diejenigen der Deutschen um das Dielsache .

Erst nach gründkcher Zerstörung.
Berlin , 29 . Juli . Die in der Nacht vom 26 . zum 27 . Juli

nach sorgfältiger Vorbereitung durchgeführte, vom Feinde zu¬
nächst unbemerkt« Verlegung unseres Kampfgeländes in der
Gegend bei Fere -en -Tardenois und Bille -en -Tardenois erfolgte
erst nach gründlicher Zerstörung aller dem Feinde nutzbringender
Anlagen .

Das Endergebnis im neutralen Lichte.
Bafel , 29 . Juli . Der „ Zürcher Tagesanzeiger " berichtet ,

daß die gegenwärtig noch andauernden Kämpfe an der West-
front das' bekannt« Bild einer immer mehr erlahmenden Offen¬
sive zeigen . Die Preise der alliierten Länder beginne nunmehr
das Gesamtergebnis des Ringens viel kritischer zu würdigen und
komme dabei zur Ansicht , daß sich die Lage für die Alliierten
wohl etwas verbessert, aber doch keineswegs sicher zu ihren Gun¬
sten gewendet habe und anerkennt , daß die Deutschen ihre Re¬
serven ebensowenig verausgabt haben wie di« Alliierten . Sie
gibt auch zu , daß die eigenen Verluste schwerer sind und läßt
die Möglichkeit offen , daß die deutsche Heeresleitung nochmals
versuchen werde, die Initiative des Angriffes wiederzugewinnen.

Ein schwedisches Urteil über Foch .
Stockholm , 27 . Juli . Svenska Dagbladets militärischer

Mitarbeiter erörtert die von der ftanzöfischen Zeitung „Homme
librc" verbreitete Meldung von ungeheuren deutschen Verlusten
und bemerkt dazu , daß der Verband im vorigen Jahre verschie¬
dentlich versucht habe, die eigenen Völker auf Riesenverluste
oorzubereiten dadurch, daß er von entsprechenden gewaltigen
deutschen Verlusten berichtete . Es sei keineswegs ausgeschlos -
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fen , Laß der Verband seit dem März eine Milli »» Mann
verloren Hab« , wenn man di« großen Gefangenenzahlen mitbe¬
rücksichtige . Ueber die letzte Offensiv« Fachs wird abschlie¬
ßend folgendes Urteil gefällt : Wirklich große Fortschritte macht
General Fachs Offensive nirgends . Im Vergleich mit den deut¬
schen Leistungen sei der Geländegewmn verschwindend klein und
bisher wenigstens strategisch vollkommen unwichtig. Auf die
strategische Lage habe er nicht « inwirken können. Durch die
Angriffe werde der Verband ebenso erschöpft wie durch den gro¬
ßen deutschen Borstoß . Andererseits hätten natürlich die deut¬
schen Anariffe an anderen Frontteilen gerade jetzt große Aus¬
sichten . Biele Gründe sprächen jedoch dafür , daß dir Deutschen
Kräfte sparen wollten , bis General Fachs Angriff tatsächlich
im Sande verlaufen sei und der Verband sich in der Re¬
aktion befind« , die einer Riesenanstrengung folge , besonders
einer im großen und ganzen mißglückten.

Die Einheitsfront .
Basel , 29 . Juli . Die Pariser Blätter der letzten Tage

enthalten Nachrichten aus dem Außenministerium, wonach die
Gemeinsamkeit der Heeresleitung der italienischen und franzö-
fischen Truppen unmittelbar bevorstehe, sie werde wahrschein¬
lich eintreten , bevor der neue Angriffssturm des Verbandes
einsetze. Petit Journal berichtet, General Fach äußere sich zu¬
versichtlich dahin , den Krieg noch dieses Jahr zu End« zu
führen .

Furcht vor Hindenburgs Plänen .
Stockholm , 29 . Juli . Stockholms Dagblad schreibt : Der

hartnäckige deutsche Widerstand macht dem Verband große
Kopfschmerzen . Mit einer gewissen Neugier erwartet der Ver¬
band die nächsten Pläne Deutschlands, wobei er mtt Unruh«
feflstellen muß. daß der Feind bei seinem Uückzueg keine nen¬
nenswerte Anzahl von Artillerie zurückgelassen hat , woraus
der Schluß gezogen wird , daß man die schweren Geschütze an
einem anderen Frontteil zurückgelassen hat . Immer mehr Stim¬
men vermuten eine baldige deutsche Gegenoffensive, und vor
allem in England wagt man nicht , in die Siegeslieder ein¬
zustimmen .

Im Westen liegt die Entscheidung.
Men , 28 . Juli . Die Neue Freie Presse bringt einen mit

„ Das 5 . Kriegsjahr " überschrie denen Artikel des Generalobersten
Frhr . v . Dankt , worin als Hauptursache des großen Bölkerrin -
aens , Haß , Neid , Größenwahn und maßlose Herrschsucht der
Feinde bezeichnet werden, deren Vernichtungswillen unser Exi¬
stenzwille entgegenstehe . Die große Koalition ist bereits ge¬
sprengt. Rußland , Rumänien , Serbien und Montenegro zer¬
schlagen . Italien zurückgeworfen. Aber im Westen tobt der
Kampf weiter und im Msten liegt die Entscheidung. Djort
müssen all« Kräfte eingesetzt werden, um den letzten Schlag zu
sichren Und dadurch den Mg zu Verhandlungen frei zu machen .
Bevor hier die Entscheidung nicht gefallen ist , können Friedens¬
angebote, Verhandlungen und Konferenzen zu keinem Ziele füh¬
ren . Der Endkampf im Msten ist nicht zweifelhaft.

Feindliche Flieger über Mittelbaden .
Karlsruhe , 30 . Juli . (WTB .) Durch Fliegerangriffe auf

die heute Nacht über Mittelbaden kreisten, warft « eine Anzahl
Bomben in ein Gefangenenlager . Miteren Schade» vernrsachtrn
sie irfdjt . (z). *

Karlsruhe , 30 . Juli . (WTB . ) Dur Fliegerangriffe auf
Lahr Und Offenburg wurde heute Vormittag einiger Sach- und
Gebäudeschaden verursacht. In Lahr wurden 2 Personen leicht
verfttzt . Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen , (z.)

Britische Freveltat .
Berlin , 28 . Juli . Haus Kaiser drahtet der „B . Z. a . M .

" :
In den Abendstunden des 22 . Juli stiegen 10 englische Bom¬
benflugzeuge, die von etwa 40 Schutzflugzeugen begleitet wa¬
ren , von der Aisne -Marne -Front zu einem großen Angriffe
auf . Es gelang ihnen , unsere Sperrkette zu durchbrechen , und
gegen 6 Uhr erschienen sie über den großen mit dem Genfer
Roten Kreuz deutlich versehenen Lazarettanlagen von Mont
Notredame , di« mit ihren ftanzösischen Angestellten und ihrem
gesamten Gerät bei unserem Aisneangriff in unsere Hände ge¬
fallen waren . Im Laufe von 5 Minuten warfen die Engländer
10 große Bomben mitten in die mit deutschen , ftanzösischen
und englischen Verwundeten vvllgefüllftn Lazarett« . Eine von
ihnen zerstörte eine Ruhrbaracke , zwei legten die Operations -
sälc in Trümmer . Ueber 80 Tote und 70 Verwundete sind
zu beklagen. Ein deutscher Oberarzt , «in Professor der Chirurgie
ans Freiburg , wurde während einer Operation getötet. Einem
ftanzösischen Arzte wurden beide Beine abgerissen. Im Namen
der im Lazarett beschäftigten 18 ftanzösischen Oberärzte und
12 ftanzösischen Unterärzte und der 24 ftanzösischen Schwestern
drückte der leitend« französische Arzt unserem leitenden Arzte
sein schmerzliches Bedauern über die gröbliche englische Ver¬
letzung der Genfer Abmachung aus . Auch dft 5 englischen Aerzte
schlossen sich dieser Kundgebung an .

Die Beschlüsse der brittschen Reichskonsirenz.
London, 29 . Juli . Nach einer amtlichen Mitteilung hat

Der Landbote * Sinsheim « Zeitung.
die Reichskriegskonferenz in den letzten Sitzungen u . a . eine
Entschließung angenommen , die Petroleumerzeugung innerhalb
des britischen Reiches zu fördern : ferner eine Entschließung be¬
treffend einen Akt der Gesetzgebung , der für einen bestimmten
Zeitraum nach dem Kriege die Naturalisierung von Untertanen
aus dem jetzt feindlichen Ausland einschränkt, ebenso die Erwer¬
bung von politischen und von Land- und Verawerkskonzessio-
nen durch derartige Personen . Weiter wurde beschlossen, in die¬
ser Woche , vor Abreise der überseeischen Vertreter , eine besonde¬
re Konftrenz über die Frage der Nationalität und Naturalisier¬
ung abzuhalten . Die Konftrenz nahm den Bericht des Sonder¬
ausschusses über die Kontrolle von Rohstoffen nach dem Krie¬
ge an und forderte die Regierung auf , sich mit den Regierungen
der Dominions und Indiens in Verbindung zu setzen , um dem¬
entsprechende Maßregeln zu ergreifen . Endlich beschloß die Kon¬
ferenz . daß fttzt Schritte getan werden sollten , um den Pedarf
der Verbündeten an Rohstoffen sichrrzustellen .

Der englische Munittonsarbeiterstreik .
London, 29 . Juli . Der Streik in Coventry ist beendet . Die

Arrbeiter nahmen die Arbeit sofort wieder auf . — In Beantwor¬
tung einer Anfrage sagte Curchill im Unterhaus , die große
Mehrheit der Arbeiter in Coventry habe die Arbeit wieder auf-

tenommen. Es sei zu hoffen , daß auch in Wollwich morgen die
lrbeit allgemein wieder ausgenommen werden würde.

Eine wichtige Botschaft Lloyd Georges.
Basel , 30 . Juli . Nach einer Meldung des Berner Intelli -

gcnzblattes aus London wird Lloyd George anläßlich des 4 .
Jahrestages der Kriegserkläiung an Deutschland eine wichtige
Botschaft an das «ngsische Volk erlassen.

Eine Rede Clemenceaus.
Berlin , 30 . Juli . Ministerpräsident Clemenceau hielt am

Samstag vormittag in der Heereskommission der Kammer eine
Rede über den Gesetzentwurf betreffend .die Einziehung der
Iahresklasft 1920 . Der Ministerpräsident vertrat den Stand¬
punkt , daß sofortige Vorbereitungen dringend notwendig seien ,
da die militärische Lage Frankreichs sie verlange lind die
Heranziehung der letzten Hilfsmittel erforderlich mache.Nach den
Ausführungen Clemenceaus wurde der Entwurf der Regftrung
von der Heereskommission einstimmig angenommen.
Schweres Artilleriefener an der italienische«

Front .
Zürich, 29 . Juli . Der Secolo meldet von der italieni¬

schen Front das Mrderanfleben des schweren Artilleriefeuers
an den Fronten Riva und Asiago.

Ernste Lage der Italiener in Tripolis .
Basel , 30 . Juli . Der „ Corriere della Sera " berichtet :

Die italftnische Regierung gab am Samstag in Rom den Presse¬
vertretern Informationen über die Lage in Lybien und Tripolis ,
wo die Lage sehr ernst fti und die Kolonien in vollem Ausstand
gegen Italien ständen. Die Lage werde nur als vorübergehend
erachtet . Der „Secolo " berichtet allerdings hierzu, die Regier¬
ung treffe Vorbereitungen zu militärischen Maßnahmen gegen
Lydien und Tripolis , um den ftüheren Zustand wieder her¬
zustellen .

Unsere Kolonien.
Berlin , 29 . Juli . Die Londoner Morning Post berichtet ,

daß an den Beratungen , welche gegenwärtig zwischen der briti¬
schen Reichsreaierung und den Kolonialministem gepflogen wer¬
den, bereits fest beschlossen worden ist , sich zu weigern, nur «ine
der erbeuteten deutschen Kolonien sowohl im Stillen Ozean wie
auch in Afrika an Deutschland zurückzugeben .

Der Krieg zur See .
Große RLHrmittelnot in England .

WTB . Berk » , 30. Juli . Wie die Dosflsche Zeitung von
ihrem Gewährsmann erfährt , steht es in England mtt der Er¬
nährung äußerst schlecht. Die erlaubte Fleischmenge ist für
die meisten Familien nicht zu erhalten . Die Frühkartoffeln
sind bereits alle verbraucht. Die überfteischen Transporte sto¬
cken gänzlich, da die verschiedene Tonnage für amerikanische
Kriegszwecke verwendet werden mutz. Milch, Butter und Zucker
sind in London ein ftltener und unbezahlbarer Artikel!.

Englands U-Boot -Sorgen .
Haag , 29 . Juli . Trotz der jüngsten offizftllen britischen

Angaben über die Schiffsverluste und über die Tatsache, daß diese
niedriger waren als in irgend einem Monat seit Beginn des
uneingeschränkten U-Bootkrieges fühlt sich die «ngksche Presse
dennoch über die Lage sehr beunruhigt . Die Times schreibt , die
Sache ist jetzt so , daß die Zahl der torpedierten Schiffe niedriger
ist als in den ftüheren Monaten , was an sich ja erfreulich ist , daß
aber der Bau neuer Schiffe zurückgeblieben ist. Zum Ersatz der
verloren gegangenen Schiffe und zur Wiedergewinnung unserer

Von einsamen Menschen .
Roman von Fritz G an her .
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„ Sie haben sich nun aber doch dem .Wunsche Ihres Vaters

gefügt. Das ist gut . Ich kann Ihnen weiter auch nichts sagen ,
hm , und einen Einfluß auf Sie auszuüben , daß Sie Ihrem
Versprechen treu bleiben, fühle ich tznich nicht veranlaßt . Kann
ich auch gar nicht . Kann niemand . Wozu auch ? Sie haben sich
endgültig entschieden , wie mir Ihr Vater schreibt , und das muß
doch genügen. . . Hm , ja , grüßen Sie Ihren Vater von mir , wenn
Sic an ihn schreiben . Ich habe mich gefreut , von ihm zu hören.
Gott befohlen, junger Freund !"

Beim Hinabqehen überlegte Wolfgang , daß dieser Besuch
zu seiner Zufriedenheit ausgefallen jpi . Er war kaum zehn
Minuten oben gewesen , und die Erwartungen , die sein .Vater
jedenfalls auf die gewichtige Stimme seines Studiengenossen in
puncto Beeinflussung gesetzt hatte , waren umsonst gehegt gewesen .
Der gute Krutzinger dachte gar nicht daran . Er hatte sich des
Studienfreundes überhaupt in ziemlich kühftr Mise erinnert .

Wolfgang lächelt« , als er auf di« Straße trat . Zum ersten¬
mal« heute . Und es war eine leise Schadenfreude, di« dieses
Lächeln veranlaßt«. Und auch das beruhigende

'Gefühl : Hier
habe ich keine Spione , keine Aufpasser , keine Berichterstattert
Ich kann tun , was ich will , und in Glindow erfährt man es
nicht .

„ Das ist ein sehr unehrliches Denken," fuhr es ihm gleich
darauf durch den Sinn . „Ich kann ja nur eins tun : mein Wort
« inlösen.

"
Und alles , andere ? Er war ja mit allem fertig. Mußte es

ja sein . — Nur noch die juristisch« Wissenschaft! — Und zuletzt
die Nachfolgerschaft seines Vaters in Glindow !

Und Frau Musika ? ?
. Er knirschte mit den Zähnen und lächelte plötzlich nicht

mehr. Nun sah er verbissen aus . Maßlos verbissen .
Ueberhaupt : Er war unzufriedener mtt sich denn ft . Wunder¬

lich zerrissen kam chm seine Seele vor , und er fand nichts , das
bindende, heilende Kraft gehabt hätte . Und zu allem Zwist und
Hader in chm selber und mit sich selber kam wieder stärker di«
ckEheiße Angst um dft Kranke in Betzdorf. Dies Gefühl war
noch während keiner Minute des ganzen Tages von ihm ge¬
wichen , hatte nur manchmal die Wellen neuer Eindrücke und

anderer Empfindungen über sich dahinbrausen lasten müssen .
Aber wenn die Wogen dann abebbten , lag immer wieder die
heiße Angst offen zutage , wie ein Felsstück am Meeresstrande
nach der Flut . Sie war das stärkste in chm . Etwas , das sich
nicht Hinwegstoßen lftß . Er wollte das ja auch gar picht .

Im letzten Licht des Herbsttages begab er sich zu Horst
Reimarus . Er empfand es als eine glücklich« Beruhigung , daß
er zu ihm gehen konnte.

Der Maler empfing ihn mtt einer scherzenden Bemerkung,
die auf den Besuch bei

'
Krutzinger Bezug hatte.

„ Ich hatte es mir böser vorgestellt," entgegnet« Wottaang .
„ Und nun möchte ich Sie bitten , nicht mehr von der ganzen Dach«
zu reden. Seit Monaten verfolgt mich dieses Gesprächsthema wie
ein Gespenst und ist mir zum Ekel geworden. Nicht wahr , wir
wollen von etwas anderem reden?"

„Aber gewiß," meinte Reimarus , sonderbar lächelnd . „Kom¬
men Sie , ich habe von meiner Wirtin einen kleinen Imbiß be¬
sorgen lassen . Sie werden nach Ihrer Reise ein menschliches Rüh¬
ren fühlen.

"
er so viel« Güte nicht annehmen könne , ihre kurze Bekannt -

Wolsgang erhob Einwendungen und machte geltend , daß
schüft lasse es ihn unbescheiden erscheinen , sich bewirten zu lassen .

Aber Reimarus lachte . „Weshalb Erörterungen über eine
ganz selbstverständliche Sache ! Natürlich essen Sft bei mir ei¬
nen Happen ! Bon „bewirten " ist gar kein« Red« . Das Menü ,
das uns di« Rennerten zusammengestellt hat . wird sehr wenig
lukullisch sein . Ich bin auf eine Butterstulle und eine Tasse
Tee gefaßt.

"
Er führte Wolfgang durch das in seiner Ausstattung einen

ausgeprägten Kunstsinn verratende Atelier nach einem hinter ihm
liegenden einfachen Zimmerchen , in welchem auf einem sauber
gedeckten Tisch« neben den prophezeiten Genüssen nur ein
Schüsselchen mit kaltem Aufschnitt paradierte .

„ Zur Feier des Tages, " wies Reimarus gutgelaunt auf
das bescheidene Stilleben .

„ Sonst machen wir 's gewöhnlich ohne animalische Zutaten.
Ich bin nämlich noch keine Größe , müssen Sie wissen , und muß
mich verdammt einschränken, um die teure Miete für meine durch
das Atelier bedingte große Wohnung immer zur Hand zu haben.
Denn die Rennerten ist neben ihren sonst famosen Eigenschaf¬
ten hartherzig wie ein Wucherer und stundet nicht . Na , wenn
man uns erst einmal kaust , werden wir die Periode „Durchdrü¬
cken" vergessen und von goldenen Schüsseln essen .

"

Donnerstag , 1 . August 1918.
Handelssuprematie brauchen wir 400 000 Tonnen Jieugebauter
Schiffe monatlich, wogegen der Zuwachs an neugebauter Tonnage
nur 197 000 Tonnen beträgt . Auch in allen ftüheren Monaten
ist der Neubau weit hinter dieser geringen Ziffer zurückgeblie¬
ben . Im ersten Halbjahr dieses Jahres fehlten uns 550 000 T .
die weniger gebaut als versenkt worden sind .

Fleisch- und Kartoffelknappheit in Patts .
Basel , 30 . Juli . Schweizerische Blätter hatten dieser Tage

die Havasmeldung wiedergegeben, wonach Frankreich allen Er¬
nährungsschwierigkeiten zum Trotz nun doch in der Lage sei,
die fleischlosen Tage aufheben zu können . Demgegenüberstellt
eine Mitteilung im Petit Pattsien vom 27 . unter der Ueber-
schrist : „ Das Fleisch wird rarer in Paris " fest, daß ttotz der
Aufhebung der EinsHmnkunE » fast kein Fleisch und Geflügel
in Parrs ankomme. In den Tagen von Mittwoch bis Samstag
der letzten Woche feien die Zufuhren sogar so gering gewesen ,
daß man über die Lebensmittelversorgung von Paris ernstlich
beunruhigt gewesen fti . Eine wettere Nachricht des Blattes trägt
di« Ueberschrist : „Die Kartofftln werden unauffindbar ." Diese
beiden Feststellungen allein besagen mehr als alle Täuschungs¬
versuche der Havasagentur .

36 000 Tonnen .
Berlin , 28 . Juli . (WTB . Amtlich ) . Im Kanal wurden

21000 BRT . versenkt. Im Sperrgebiet um England wurden
IS 000 BRT . versinkt .

19 000 Tonnen .
Berlin , 30 . Juli . (WTB . Amtlich. ) Im Mittelmeer wur¬

den S Dampfer von rund 19 000 BRT . versenkt.
Ein schwedischer Transportdampfer versinkt .

WTB . Stockholm , 30 . Juli . Laut „ Stockholm Tidningen"
wurde der Dampfer Orindon mit 1109 Netto -Register-Tonnen
an der englischen Küste versinkt . Er gehörte einer Stockholmer
Reederei und führte Transporte für England und Frankreich.

Die Ereignisse in Russland.
Wie die Tschecho -Slowaken in Rußland hausen

Stockholm , 29 . Juli . Eine Agenturmeldung berichtet , daß
große Massakres der Einnahme von Sysran an der Wolga
durch die Tschechen folgten. Dft hingettchftten Arbeiter seien
dort nach Hunderten, ja tausenden zu zählen : di« Roten Gar¬
disten wurden massinweisi füsiliert ; che Hinrichtungen ett
folgten sosott »ach drr Mgftihrung aus dem Gefängnis in
Gruppen von ft 30 und 40 Mann .

Die unsichere Lage der Bolschewik ».
BerK» , 29. Juli . Aus Wien meldet die „Kriegszeitung " :

Der „Morgen " erhielt von einer Moskauer Persönlichkeit einen
Bericht, worin der Sturz der Räteregierung als bevorstehend
angekündiigt wird . Es sei zwar gewagt zu prophezeien , wann
der Sturz erfolgen wird , er könne noch etwa 2—3 Monate sich
hinausziehen . Fest stehe jedenfalls , daß di« Sovjetregirrung das
Ettde des Jahres unter keinen Umständen mehr erleben werdet
Die Gründe dafür seien darin zu suchen , daß der Verwaltungsap¬
parat vollständig oersagt hat . Inhalten großen .Städten beginn«
die Bourgeoisie sich auf dft neue Umwandlung der Lage vorzu-
berejten. Das Erscheinen der bürgerlichen Blätter ist Eingestellt .
Täglich werden neue Verhaftungen vorgenommen. Urteile voll¬
streckt , die aber keinen Eindruck machen , da sich die Lage der
Massen rapid verschlechtert . In Petersburg breitet sich die
Cholera aus . Die Regierung ist ohnmächtig. Der Gewährsmann
nimmt an , daß nach dem Sturz der Bolfchewiki-Regierung eine
kurze Uebergangsperiod« des Bürgerkriegs eintreten wird und
daß die weiter rechts stehenden Parteien der Menschewiki mit
Unterstützung der bürgerlichen Patteien das Ruder ergreifen
werden.

Krittsche Lage in Rußland .
Berlin , 30. Juli . Die militärische Lage im Osten hat sich

in letzter Zeit, wenn auch nicht bedrohlich, so doch immerhin etwas
bedenklich gestaltet. Der Verfall der Maxinialistenherrschaft im
großrussischen Teil des ehemalige» Zarenreiches schreitet unauf¬
haltsam fott . Dft Anwesenheit der Tschecho-Slowaken , der Vor¬
marsch der Engländer im nördlichen Gebftt , die Flucht des Groß¬
fürsten Michael aus Tomsk , Bauernunruhen auf dem flachen
Lande, Hungerkrawalle in den Städten und dft wachsende Unzu¬
verlässigkeit der roten Armee beschleunigen den Auflösungs¬
prozeß

' im maximalistischen Rußland . Nach der Ermordung
des deutschen Gesandten , des Grafen Mirbach , gelang es den
Maximalisten freilich noch einmal , dank der Entschlossenheit
ihrer Führer , den sozialrevolutionären Aufruhr blutig zu un¬
terdrücken. Aber die Wühlereien der Entente und der inner¬
russischen Feinde der Regierung Lenins dauern fott und ge¬
winnen immer mehr an Bedeutung , je ernster dft äußeren
Feinde an den Fronten im Norden und Osten das Maxima -
listenfystem bedrohen.

Er schob Wolfgang einen Stuhl hin und nötigte zum Setzen .
„ So , nun bitte ohne lange Vorrede für heute noch von

Steingut , was uns die Rennerten aufgetischt hat .
"

Die gemütliche , fröhliche Att und Mise ..mit der Reimarus
sich gab , heimelte Wolfgang an und ließ es jh

'
m verkommen, als

wenn sie schon jahrelang gute Freunde seien . Er langte ohne
Ziererei zu und aß mit gutem Appetit . Er merkt« jetzt erst , daß
er rechtschaffenen Hunger hatte .

Reimarus plauderte heiter weiter und erzählt« von einem
Schaffen und Arbeiten.

„ Ich habe mich so raufrappeln müssen, " sagte er unter an¬
derem . „ Mann hatte mich drunten im Schwabenländl« bei
einem Apotheker in die Lehre gegeben und wollte mich zum
Giftmischer ausbilden . Ein Jahr lang hielt ich

's zwischen Mix¬
turen und Salben und allem möglichen Krimskrams aus . Dann
nimmer. Ich machte kurzen Prozeß und schrieb meinem Alten,
ich würde im Leben kein vernünftiger Apotheker. Maler wollt '
ich werden. „ Junge "

, antwortete mein Vater , „ Junge , das Far -
benqekleckse mag ganz gut für den sein , der 's zum Pläsier
treibt , und der einen vollen Geldsack hinter sich hot , in den
er greifen kann , wenn keiner seine Schmierereien kaust . Aber
du, Junge ? Nee , laß die Hände davon und bleib beim Reellen.
Meinst aber , du müßtest's halt versuchen , so ' versuch 's , und ge-
reut 's dich hernach , so kehr' zur rechten Zeit um ! Nun , ich mein¬
te , ich müßte es versuchen . Hab 's auch dann versucht und bis
heut noch nicht bereut , obgleich ich häufiger trock« i Brot aß , als
mir gut war . Denn als ich's glücklich bis zur Akademie in Düs¬
seldorf geschafft hatte , starb mein Vater . Verlust« im Geschäft
und der Tod meiner Mutter hatten ihn schwermütig gemacht und
an seinem Leben geftessen.

Meiner Schwester und mir blieb nicht viel . Eigentlich so
gut wie nichts . Aber wir haben uns beide nicht mürbe Kriegen
lassen . Mein Schwester ! , das tapfere Ding , hat sich ein paar
Jahre als Kindergärtnerin durchgeschlagen , bekam's dann plötz¬
lich auch mtt -der Kunst und versteifte sich darauf , Sängerin zu
werden . Ich riet nicht ab . Jeder muß selbst wissen , was in ihm
steckt. Nun hat sft schon ein Jahr lang ein Konservatorium in
Köln besucht und will sich jetzt den letzten Schliff hier in Berlin
holen . Bor einigen Tagen ftagte sie an , ob ich sie haben wolle.
Natürlich , natürlich , komm !" schrieb ich sofort. Und nun kommt
sie übermorgen. Die Rennerten mietet uns noch ein Stübchenab . und dann wollen wir sehen , wer's zuerst zur Berühmtheit
bringt .

"



Nr . 90. Jahrgang 1918 .
Die politischeFrauenbewegung in England .

Haag, 29. Juli . Aus London wird gemeldet : Der allge¬
mein- Ra ^ der Frcumrechtlennnenoerbände hat ein Manifest
verbrettet , in dem folgende Forderungen aufgestellt werden :
Erteilung der Berechtigung an die Frauen , ins Parlament ge¬
wählt zu werden, Aufnahme weiblicher Mitglieder in den inter¬
nationalen Wiederaufbaukongreß nach dem Kriege, keine Auf¬
hebung der britischen Staatsangehörigkeit für Frauen , die Aus¬
länder geheiratet haben , Schaffung der Möglichkeit, Frauen zu
Richtern u. Geschworenen zu ernennen, Zulassung der Frau zur
Staats - und Rechtsanwaltschaft , Aufnahme der Frauen in alle
Regierungsämter , gleiches Gehalt für männliche und weibliche
Lehrer , Staatsunterstützung für Witwen mit unmündigen Kin¬
dern . gleich« Bormundschaftsrechte für Väter und Mütter . Das
Manifest tritt weiter dafür ein , daß die Frauenverbände in
Zukunft einen lebhaften Anteil an der Politik nehmen sollen .
Dieses Manifest hat in Arbeiterkreisen großes Aufsehen hervor-
gerufen . Henderson hat sich darüber in einer Rede in Leeds ge¬
äußert . Er sagte : Wenn die Arbeiter , Männer und Frauen , diese
Gleichstellung

'
erreichen , so würben sie «ine» große» Einfluß auf

das öffentlich ? Leben gewinnen . Wenn aber die Männer und
die Frauen getrennt marschieren würden , so würde die Folge
eine allgemeine Dezentralisation der Arbeiterbewegung sein .
Dadurch

' wurde die Eifersucht zwischen den beiden Geschlechtern
großgezogen und auf das politisch « Leben übertragen werden .

Hakki Pascha f
Berlin , 30 . Fuli . Der türkische Botschafter Hakki Pascha ist

gestern abend nach achttägigem schwerem Leiden gestorben.
Das Berliner Tageblatt erinnert daran , daß der Verstorbene

ein bedeutender Rech
'
tsgelehrter war^ der schon als 32jähriger

eine Rechts-Professur in Konstantinopel bekleidete . Rach dem
Sturz Abdul Hamids wurde er Minister^ des Innern , später
Botschafter in Rom und bekleidete von 1909 bis 1911 das
Großwesierat . In Berlin weilte Hakki Pascha seit drei Jahren
und hat sich namentlich um die Schaffung der deutsch-türkischen
Rechtsverträge und die Erneuerung des höheren türkischen Un¬
terrichtswesens mit Hilfe deutscher Kräfte verdient gemacht . —
Der Lokalanzeiger rühmt dem Dahingegangenen sein« umfassen¬
de europäische Bildung nach . In Berlin werde das Gedächt¬
nis als das eines ebenso liebenswürdigen Menschen wie befähig¬
ten Staatsmannes fortleben . — Die Bossifch« Zeitung gedenkt
insbesondere der Tätigkeit Hakki Paschas nach der Beendigung
des Balkankrjeqes , wo er als erster türkischer Delegierter an den
Friedensverhandlungen in London teilnahme . Auch an den jüng¬
sten Verhandlungen in Brest -Litowsk und Bukarest war Hakki
Pascha als Vertreter seines Landes beteiligt.

Sie BeremiMg der Lftsee-miiizeii .
Berlin , 29. Juli . Die Verhandlungen über die Auslegung

und Ergänzung des Brest -Litowsker Friedensvertrages nähern
sich ihrem Ende , zum Teil sind sie sogar schon beendet . So ist,
w ' - wir hören , die Frag « über das zukünftig« Schicksal Liv¬
land und Estlands nunmehr geklärt . Dir Sowjetregierung hat
«ingewilligt , daß die beiden Provinzen ihre Verbindungen mit
Rußland lösen . Das dürste einstweilen zur Folge haben, daß in
der Organisation der von uns besetzten Ostgebiete eine Aenderung
eintritt '

. Auch Kurland wird demnach wohl von dem Verwal -
tungsgebiet Ober-Ost getrennt und mit Livland und Estland
zu einem Generalgouvernement vereinigt werden: eine Ueber -
leitung und ein Auftakt zu dem Staatsgebild « der Zukunft , das
das ganze Baltentum zu vereinigen bestimmt ist .

*
Diese Nachricht wird in ganz Deutschland hohe Befriedigung

erwecken . Daß die staatlichen Verhältnisse von Estland und
Livland durch den Frieden von Litauisch -Brest keine klare
Lösung gefunden hatten , darin erblickten wir einen Schönheits¬
fehler

'
jenes Vertrages . Nach langen Verhandlungen mit der

Moskauer Regierung ist dieser Uebelstand beseitigt , das Bild
ist klar : Kurland , Estland und Livland sind von Rußland
getrennt und gehören nun unbestritten zum deutschen Berwal -

. lungsgebiet . Eine Trennung der alten ungeteilten Lande wäre jo
auch ein geschichtlich und wirtschaftlich unhaltbarer Zustand
gewesen. Die nun erfolgte endgültige Ausschaltung russischer An¬
sprüche macht die Bahn frei für das große Siedelungswerk im
Osten, das die alten Kulturland « dem Reiche fester und inniger
verbinden soll.
Beachtenswerte Gesichtspunkte in der belgischen

Frage .
Berlin , 29 . Juli . In der „Vossischen Zeitung " beschäftigt

sich Georg Bernhard mit der belgischen Frage und schreibt u . a . :
Aus dieser Darstellung der Sachlage geht schon hervor, daß
die belgisch« Frage für Deutschland nicht einfach damit erledigt
werden kann , daß Deutschland Belgien räumt , .denn zunächst :
welche Gewähr kann Belgien dem Deutsche» Reiche dafür
leisten , daß di« Leutsche » Kolonien, dir nur durch den von Bel¬
gien mitgegangenen Rechtsbruch im Kongvbecken dem Deutsche»
Reiche geraubt werden konnten , an Deutschland zurückgrgeben
werden ? Die Sache liegt also nicht etwa so , daß Deutschland er¬
klärt , es behalte Belgien , um dagegen irgendwelche zusammen¬
hanglosen Kompensationen zu erhalten , sondern die koloniale
Frage steht für Deutschland im allerengsten Zusammenhang mit
Äer belgischen Frage . Gesetzt den Fall , daß Deutschland sich dazu
bereit

'
finden würde , für den Rruiralttätsbruch in Belgien

selbst Entschädigung zu leiste» , so müßte doch mindestens Bel¬
gien gleichzrttig erklären , welche Entschädigung es seinerseits
für den belgischen Rechtsbruch im Kongo an das Deutsche Reich
zu Kisten gewillt wäre . Nun wäre zwar Voraussetzung für die
faktische Räumung dann immer noch, daß England die von ihm
geraubten Kolonien zurückgibt. Aber trotzdem darf die belgische
Frage selbst nach unserer Auffassung keineswegs Gegenstand der
allgemeinen Friedensverhandlungen werden. Insbesondere wird es
für das Deutsche Reich unmöglich sein , darüber mit England zu
verhandeln . Vielmehr ist der Friedensschluß zwischen Deutschland
und Belgien «ine Sache, di« lediglich zwischen diesen beiden
Staaten auszutragen sein wird . Gewiß ist die Frage der belgi¬
schen Neutralität '

leider sehr lange eine Angelegenheit gewesen ,
di« England für die seine gehalten hat . England hat ja überhaupt
das Neutralitätsspstem auf dem europäischen Kontinent erfun¬
den . Aber diese Zustände waren einmal , si efind durch diesen
Krieg grundsätzlich erledigt . Belgien muß sich selbst um seinen
Frieden bemühen.
RiesenLrand französischer Getreidefelder.

WTB . Bern. 30. Juli . Record New meldet aus Nizza,
daß dir Felder der Monisd d'Esterell an verschiedenen Punk¬
ten brennen . 2000 Hektar sind bereits abgebrannt . Zur Be¬
wältigung des Riefenbrandes wurde Milstär herangezogen ohne
bisher den Brand «indinmnen z« können . Das Feuer hat sich
mit riesig « Geschwindiqkett verbreitet . Die Verbindung von
Nizza wir Paris und Versailles war stundenking unterbrochen.

Unsere DolksernShrung .
Erhöhung der Mehlration.

Berlin , 30. Juli . Wie wir hören wird vom 19. August ab
^ die Mehlratio » wieder auf 200 Gramm täglich erhöht werden.^ Da es indessen nicht gelungen ist, rechtzeitig die ftüher geliefer¬

ten Streckmittel den Gemeinden zu übergeben, wttd die tägliche
Brotmeng « nur dort wieder die alte Höhe erreichen , wo die Ge¬
meinden noch einig« Vorräte haben . Am 1 . August begiimt die
erst« der fleischlosen Wochen . Anstelle des ausfallenden Flei¬
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sches wird ein Ersatz in Kartoffeln , nicht wie zuerst beabsichtigt ,
in Getreide , geliefert werden.

Der Kampf um die Rohstoffe.
Bern , 26 . Juli . Bei einer Massenversammlung von Ar¬

beitern in Cardiff am 20 . Juli , die dadurch gekennzeichnet
wird , daß sie an Lloyd George ein Telegramm sandte , alle
Hunnen zu internieren und aus öffentlichen Aemtern zu ent¬
fernen, hielt der australisch« Premierminister eine charakteristi¬
sche Dcmagogenrede über die Wirtschaftspolitik nach dem Krie¬
ge . Hughes führte aus , die Wirtschaftspolitik sei keineswegs
eine bloße Zolltarifftage , sie gehe das Arbeitertum erheblich
mehr als die Kapitalisten an . Henderson predige die Politik
der offenen Tür , Deutschland wünsche ebenfalls , daß Großbri¬
tannien daran festhalte. Er wolle die Motive Hendersons nicht
bezweifeln, könne aber nicht glauben , daß seine den Interessen
des Arbeitertums so offenkundig widersprechende Politik tat¬
sächlich die Wünsche des Arbeitertums widerjpiegele. Henderson
und seine Freunde reichten freundschaftlich den deutschen Freun¬
den die Hand , sie hätten offenbar die Tatsachen vergessen , die
sich tief in die Herzen anderer geprägt hätten .

Hughes ging danach den üblichen „Katalog der deutschen
Scheußlichkeiten" durch und fuhr fort : Nach dem Friedens -
schtuß würden Millionen Männer und Frauen arbeitslos da¬
stehen . Trotzdem dächten gewisse Leute mehr an die Wiederauf¬
nahme der Handelsbeziehungen mit Deutschland , als an die
Wohlfahrt der Nation . Werde aber die Arbeiterschaft, die sich
das Recht auf reguläre Arbeit zu guten Löhnen unter anstän¬
digen Bedingungen erkämpft habe, diese Dinge weiter haben,
wenn sie nach dem Kriege den sogenannten deutschen Brüdern
kameradschaftlich die Hand reiche und die Güter , die von mit
dem Blut unschuldiger Männer , Frauen und Kinder besudelten
Händen gefertigt seien , nach England hereinlassen, während
die Briten , die für ihr Land gefachten und geblutet hätten ,
hungernd , frierend und arbeitslos auf der Straße lägen? Eins
sei klar , die Zukunft der Arbeiterschaft und des Kapitals beruhe
in gleicher Weise jauf einem reichlichen Zufluß an Rohmate¬
rialien , die für die britischen Industrien und die Volksernähr¬
ung notwendig seien . Rohmaterialien seien der Brennpunkt
des Wirtschaftskampfes und auch der Schlüssel zu der britischen
nationalen Zitadelle . Nach dem Kriege werde ein scharfer
Kampf um di« Rohmaterialien einsetzen.

Deutschland versiehe die Lage , es habe daher Rußland mit
dem Bajonett gezwungen, ihm zu liefern, was es brauche und
deutsche Ware abzunehmen ! Das nenne Deutschland „offene
Tür .

" Deutschland verstehe darunter , daß es seine Waren
anderen Ländern aufzwinge , den Heimmarkt aber für deutsche
Waren reserviere ! Henderson wolle, daß England gn dieser
Politik festhalte, aber ich , rief Hughes aus , bin des Humbugs
von Internationalismus überdrüssig. Bis Deutschland sich von
seiner Missetat gereinigt , bis seine Macht zertreten ist , wollen
wir es nicht als Mitglied der Völkerfamilie behandeln, sondern
als Pari <H Hughes schloß, für die britisch« Arbeiterschaft kom¬
me eine große

'
Zeit , falls sie die Vorbedingungen für die

dauernde industrielle Blüte , das heiße die Kontrolle über Roh¬
materialien und Märkte , für die Fabrikate sichere. Aber zuerst
müsse man ' den vollen Sieg sichern . Dazu sei es nötig , das
Geplärr der Pazifisten und die falsche Stimme der Bolsche¬
wisten zum Schweigen zu bringen.

(Der Schreier Hughes sollte in den Schützengraben gehen ,
anstatt Europa durch seine hetzerischen Redensarten noch wei¬
ter aufzupeitschen. D . Sch .)

Aus Rah und Fern.
□ Sinsheim , 30 . Juli . (Warenumsatz st euer . ) Das

neue Umsatzsteuergesetz tritt am 1 . August d . I . in Kraft . Für
die Zeit vom 1 . Januar 1918 bis mit 31 . Juli 1918 xnuß
noch di« alte Warenumsatzsteuer in der bisherigen Weife entrich-
tet werden. Die Schlußanmeldung hat auf den vorgeschriebenen
Vordrucken , die bei jeder Steuereinnehmerei , sowie bei den
Umsatzsteuerstellen erhältlich sind , alsbald spätestens bis 31 .
August ds . Is . , zu erfolgen. Der Steuerbetrag der selbst zu
berechnen ist , muß gleichzeitig ' »« ! der Anmeldung entrichtet wer¬
den . Die Schlußanmeldung muß jeder abgeben, der nach seiner
gewissenhaften Schätzung im ganzen Kalenderjahr 1918 voraus¬
sichtlich einen Warenumsatz von mehr als 3000 Mk . erzielen
wird , und zwar auch dann , wenn er bis zurck 1 . August 1918 noch
keine 3000 Mk . umqesetzt hat . Solche Gewerbetreibende, die
in der Zeit vom 5 . Mai 1918 bis mit 31 . Juli 1918 Luxusl-
gegenstände der in der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über die Sicherung einer Umsatzsteuer auf Luxusgegenstände
vom 2 . Mai 1918 genannten Art umgesetzt haben, müssen zu
der oben verlangten Schluß -Anmeldung für die Warenumsatz¬
steuer einen besonderen Anmeldeoordruck verwenden.

O Sinsheim , 30. Juli. (Mil itärfrachtbr iefe .) Mit
dem 15 . August wird von der Heeresverwaltung ein besonderer
Militär -Frachtbrief eingeführt , der in Form und Inhalt mit
dem bisherigen Frachtbriefmuster Lbereinstimmt. Er ist auf
der Adressenseite durch den Aufdruck „Militärfrachtbrief (Mi -
litäreilfrachtbrief ) " als solcher deutlich erkennbar und bei Sen¬
dungen, die in der Heimat (ausschließlich des Operations - und
Etappengebiets ) aufgegeben werden, in der Spalte „ Inhalt "
mit einem farbigen Diagonalstreifen versehen . Der Militär -
ftachtbrief gilt für alle militärischen Sendungen zum und vom
Feldheer , in der Heimat und im besetzten Gebiet. Für Abferti¬
gung von Privatgütern , die Heeresangehörige im öffentlichen
Verkehr versenden, ist das bisherige Frachtbriefmuster zu ge¬
brauchen . Der Militärstachtbrief ist im fteien Handel nicht er¬
hältlich , sondern wird den militärischen Dienststellen in der
Heimat , durch die stellvertretenden Generalkommandos , den

-Dienststellen im Felde durch die Militär -Eisenbahn-Berkehrs -
ämter (Militärgüterämter ) auf Anfordern zugestellt .

Sinsheim , 30 . Juli . (Fahrpreisermäßigung für
Schulfahrten .) Die „Karlsr . Ztg .

" teilt halbamtlich mit :
vorübergeyend aufgehobene Fahrpreisermäßigung für Schulfahr¬
ten wird mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres wieder ge¬
währt . Die Fahrpreisermäßigung für Fahrten zu wissenschaft -
lichen und belehrenden Zwecken und für Fahrten im Intereste
der Jugendpflege , ferner die Benutzung von Schnellzügen wird
weiterhin nicht gewährt . Für Schulfahrten zum Zwecke des Ein¬
sammelns von Laub , Pilzen , Bucheckern , Eicheln , Kastanien
und ähnlichen für die allgemein« Volksernährung wichtigen
Naturerzeugnissen wird der halbe Fahrpreis vierter Klasse
bewilligt . Der Zweck solcher Schulfahrten muß durch eine
Bescheinigung der Ortsbehörde , di« mit dem Antrag vorzulegen
ist , bestätigt werden.

* Einsheim , 3CK_ Juli . (Versetzung .) Die Lehrerin
Elsa Schwenn wurde nach bestens bestandenem 2 . erweiterten
Examen an der Volksschule in Meckesheim angestellt.

— Sinsheim , 30. Juli . (Aus z « ichnung .) Der Lehre¬
rin W . E . S ch i ck in Mannheim wurde in ihrer Eigenschaft als
Konzertsängerin das Kriegsverdienstkreuz verliehen.

t Ensheim , 31 . Juli. (Ein neues Kriegsopfer.)
Der Schütze Christoph Gurr von hier hat sich des Besitzes
seines Eisernen Kreuzrs leider nicht lange erfteuen dürfen.
Gestern früh ist derselbe seinen im Felde zugezogenen Leiden
erlegen. Ehre seinem Andenken !

) ( Gnsheim , 31 . Juli . (D e r A u g u st. ) Der achte Monat in
unserem Kalender heißt August nach dem Kaiser Cajus Julius
Caesar Octovianus , dem der römische Senat im Jahre 27 vor
Chr . den Beinamen Augustus , der Erhabene , verliehen hatte.

Donnerstag, 1 . August 1918 .
Vorher hieß der Monat Sextilis , weil er der sechste im römi¬
schen Kalender war . Sein deutscher Name ist Erntemonat oder
Ernting , denn in ihn fällt der größere Abschnitt der Erntezeit .
— Am 24. tritt die Sonne in das Zeichen der Jungfrau , am 27 .
ist das End« der Hundstage . Die Tageslänge geht im August
von 15 Stunden 13 Minuten auf 14 Stunden! I Minute zurück .
Die bekannteren Wetterregeln lauten : Hitze am St . Dominikus
(4 . ) ein strenger Winter kommen muß. — Um St . Laurenzi ( 10.)
Sonnenschein, bedeutet ein gutes Jahr mit Wein . — Wer im
Heuet nicht gabelt , in der Ernt nicht zappelt , im Herbst nicht
früh auffteht , der schau , wies ihm im Winter geht. Was der
August nicht kocht , läßt der September ungebraten.'

Aglasterhausen , 26 . Juli . (Beförderung .) Gefreiter
Adam H ö n i g , welcher mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse aus¬
gezeichnet ist ,

' wurde zum Unteroffizier befördert.
X Dom Land« , 30 . Juli . (Das Petroleum im n äch -

st e n Winter .) Wie schon bekanntgeworden ist , sind die Aus¬
sichten für ausreichende Versorgung mit Leuchtöl im kommenden
Winter äußerst ungünstig . Besonders die Landwirtschaft wird in
schwierige Lage kommen. Aus der rumänischen Ausbeute an Erd¬
öl muß

' in echter Linie die Marineverwaltung für ihren Bedarf
an Treib - und Schmierölen berücksichtigt werden . Daran schlie¬
ßen sich die Erfordernisse des Feldheeres an Leuchtöl . Die Be¬
völkerung muß den ihr aufgelegten Mangel in dem Bewußt¬
sein trMen , daß durch die Entbehrungen die Durchführung des
U -BooUri «ges und der Angriffsschlachten gesichert werden.
Selbstverständlich werden alle beteiligten Stellen dauernd be¬
müht bleiben , die schlechten Aussichten für die Leuchtölversorgung,
wenn möglich , zu verbessern . Indessen wird den beteiligten Be¬
völkerungskreisen dringend empfohlen, die zur Verteilung gelan¬
genden Sparlampen zu kaufen und etwa noch vorhanden« Leucht¬
mitte ! aller Art während der Sommermonate zurückzuhalten
oder doch äußerst sparsam damit umzugehen.

§ Aus DÄ »en, 29 . Juli . (D e r l « tz t e S o h n .) Bekanntlich
fft es den Familien gestattet, den Antrag auf Zurückziehung des
setzten Sohnes aus der Gefahrenzone zu stellen , wenn mehrere
Söhne vorher gefallen sind . Nun kommt es oft vor , daß in
Familien nur zwei Söhne vorhanden sind und einer bereits
gefallen ist . Diese Familien haben es wie eine Art natürlichen
Rechts betrachtet, daß ihnen die gleiche Vergünstigung zusteht ,
wie den Familien , von denen vor dem letzten Sohne mehrere ge¬
fallen sind . Auf eine Anstage hat dazu das bayerisch« Kriegs¬
ministerium mitgeteilt , daß eine solch« Berücksichtigung in Hin¬
sicht auf die große Anzahl der Fälle und den dringenden Er -
satzbedarf des Feldheeres im allgemeinen nicht stattstnden kann.
Die Entscheidung steht dem Feldtruppenteil im einzelnen Falle
zu , der jedoch in allererster Linie diejenigen Familien zu berück¬
sichtigen hat , die mehrere Söhne verloren haben.

Eberbach, 30. Juli . Ueber Felddiebstähle wird hier
sehr viel geklagt . Obstbäume in Getreidefeldern werden geplün¬
dert und das Getreide zertreten . In einem Garten wurden zwei
Pfirsichbäume geleert , nachdem der Drahtzaun mit einer Zange
durchschnitten worden war .

bc Weinheim . 30 . Juli . Wegen Geheimschlächterei
hatte sich der Kaufmann Anton Hellstern, der hier in der
Hauptstraße ein Putz - , Weiß - und Wollwarengeschäst betreibt ,
vor dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten . Das Urteil
lautete auf fünf Monate Gesängnis .

bc Schwetzingen, 30 . Juli . (A rb e ite r k o l o nie .) In
Plankstadt kauft die Generaldirektion der Staatseisenbahnen
im Benselgrund « am Brühler Weg Baugelände zur Errich¬
tung einer Arbeiterkoloni « im Anschluß an die Betriebswerk¬
stätte Schwetzingen. Die Erwerbung dieses Geländekomplexes
bietet nicht viel Schwierigkeit , da die Eisenbahnoerwaltunq einen
annehmbaren Preis bezahlt. Es wird für den badischen Morgen
Ackerland 5000 Mk . bezahlt. Es sollen vorerst für etwa 700
Familien Wohnungen gebaut werden. Plankstadt erhält dadurch
einen großen Zuwachs und wird wohl bald die größte Landge¬
meinde des Landes sein , denn es zählt bereits jetzt schon
über 5000 Einwohner .

Mannheim , 29. Juli . (Unfälle .) In den letzten Tagen ha¬
ben sich nicht weniger als drei tödliche Unfälle erreignet . Der
7jährigc Sohn eines beurlaubten Wirtes spielte in der elterli¬
chen Wohnung mit dem scharfgeladenen Revolver seines Vaters .
Die Waffe entlut sich , wobei das fast 5jährige Töchterchen des
Wirts in den Unterleib getroffen wurde und bald darauf starb.
— In einer Schlosserwerkstätte wurde der Lehrling Albert Zügel
von einem anderen Lehrling durch einen Schlag mit einer Feile
so schwer am Kopf verletzt , daß er starb . — Im Elektrizitäts -
werk stürzte der 49jährige Taglöhner Friedrich Feder von einer
Hochbahn herunter und erlag den erlittenen Verletzungen.

X Bruchsal , 28 . Juli . (F e r i e n k i n d e r .) Am Donnerstag
kam eine Schar Ferienkinder aus Hamburg mit drei Beglei¬
terinnen auf der Durchreise nach dem württembergischenSchwarz¬
wald hier an . Sie fanden liebevolle Aufnahme , gastlich« Ver¬
pflegung und gutes Nachtquartier in der Kriegerheimstätte. Am
nächsten Tag reisten die Kinder über Stuttgart nach Rottweil , wo
sie bei Familien untergebracht werden.

Karlsmh«, 28 . Juli . (Der Begriff der Kriegs¬
teilnehmer .) Das Justizministerium weist darauf hin , daß
sich bei Anwendung der Amnestieerlasse ergeben hat , daß Zwei¬
fel darüber bestehen , ob Personen , die von einem mit Heeresar¬
beiten befaßten Unternehmer als Zivilarbeiter beschäftigt sind
und von den Militärbehörden als zum Heeresgefolge gehörend
bezeichnet werden, ohne weiteres als Kriegsteilnehmer im Sinne
der Gnadenerlasse zu betrachten sind . Das Justizministerium ver¬
neint diese Frage . In dem Erlasse heißt es weiter : Bei in
Dienst- oder Vertraqsverhältnisjen stehenden Personen wird die
Zugehörigkeit zum Heeresgefolge nur inssoweit für die Beant¬
wortung der Frage von Bedeutung sein , als damit meist auch die
Zugehörigkeit zu einem „mobilen oder gegen den Feind ver¬
wendeten Teil « der Land- oder Seemacht oder der Besatzung
einer armierten oder in der Armierung begriffenen Festung^

tatsächlich zusamikenfallen und damit di« maßgebende Voraus¬
setzung für die Anwendung des Allerhöchsten Gnadenerlasses ge¬
geben sein wird .

j, Karlsruhe , 30. Juli . Das Heimatfronttheater
des 14 . Armeekorps , dessen Gründung und Entwicklung am dieser
Stelle stets mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt worden ist ,
und das fett feiner Gründung nicht weniger als 68 verschiedene
badisch« Plätze mit Theateraufführungen versorgte, hat nunmehr
seinen 200. Spielabend hinter sich . Im Karlsruher Hoftheater
gab es aus diesem Anlaß am Sonntag eine Iubiläums -Auf-
führung vor geladenem Publikum , in das auch die Verwundeten
der Karlsruher Lazarette miteinbezogen waren . Paul Quensels
nicht minder unterhaltsame , als gediegene Stadtpfeifer -Komödie
„ Das Alter " fand hier ehrlichen Nachklang, und lebhafter Bei¬
fall dankte der von Dr . Krüger gelefteten, abgerundeten Auf¬
führung . Das Heimatfronttheater hat mit dieser Festaufführung
zum erstenmale am Sitze des Generalkommandos , dem es unter¬
stellt ist , Einkehr « halten . So wurde es dankbar begrüßt , daß
Herr Hauptmann Wenz , der verdienstvolle Organisator des Un¬
ternehmens , einführend« Worte über die Ziele und Zwecke feiner
Bühne sprach . Der Bedeutung des Abends ttug , von Dr . Krüger
vorgetragen , ein in seiner Schlichtheit wohltuend berührender
Prolog aus der Feder Fritz Droops Rechnung.

Karlsmh «, 28. Juli . (Aenderung des Wechsel -
stem pelgesetzes .) Am 1 . August trttt das Gesetz zur Aen¬
derung des Wechselstempelgesetzes in Kraft . Die neuen Vorschrif¬
ten machen d« Ausgabe neuer Wechselstempelmarkenund Wech¬
selvordrucke erforderlich. Die neuen Wechselstempelmarken wer¬
den zum Wette von 0,15, 0,30, 0,45, 0,60, 1,20 , 1,80 , 2,40, 3 ,
3,60, 4,20, 4,80, 5,40, 6, 12, 18. 24, 30, 36, 60, 120, und 600
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MK . und die neuen Wechselvordrucke zum Werte von 0,15 Mk .
ausgegeben .

Karlsrohe , 30. Juli . (Der Handel mit Kanin¬
chen und Kaninchenfleisch .) Durch Verordnung des
Ministeriums des Innern vom 25 . Juli ist der Verkehr mit
zahmen Kaninchen und Kaninchenfleisch und mit daraus her-
gestellten Würsten , Konserven oder sonstigen Fleischwaren Be¬
schränkungen in der Weise unterworfen worden, daß der Ver¬
bringung dieser Tiere und Waren nach außerbadischen Ortcv
nur mit Genehmigung der Fleischversorgungsstelle erfolgen darf.

Karlsruhe , 28 . Fuli . ( Sel bsttötung . — Vergif¬
tung .) Am Samstag stütz stürzte sich ein lediger Metzger in
einem Anfall von Schwermut aus dem Fenster seines Zimmers
auf die Straße und war sofort tot . — Das 2jähriae Söhnchen ei¬
nes Bahnarbeiters trank in einem unbewachten Augenblick Au¬
gentropfen und starb daran .

bc Ettlingen , 29 . Fuli . (Turnerische Wettkämpfe .)
Am Freitag fanden im Reservelazarett turnerische Wettkämpfe
der Kriegsbeschädigten statt . Der Veranstaltung wohnten das
Großherz

'
ogspaar , Großherzogin Luise , die luxemburgischen Prin¬

zessinnen , ferner General d . I . Isbert , Minister Dr . Düringer
u . a . bei . Einarmer und Einbeiner zeigten dabei ihre Fertig¬
kett im Turnen an Geräten , bei Freiübungen und bei Turnspie¬
len . Die Preisverteilung nahm die Großherzogin vor . Die Ver-
anstaltuna wurde mtt einem Hoch auf den Kaiser geschlHsen , das
der Großherzog ausbrachte.

bc Ettlingen , 28 . Fuli . (Ein S ch l a u m a i e r .) Ein Land¬
wirt in Bruchhausen verstand auf originelle Weise Schleichhandel
zu treiben . Er fuhr mit seinem Fuhrwerk ins Feld und band
zur Rechten der Fugkuh ein sechs Wochen altes Kalb an . Das
Fuhrwerk kehrte zurück , das Ktttb aber nicht , es hatte unter¬
wegs heimlich sein Leben verloren.

bc Pforzheim , 28 . Juli . (Mäu seplage . ) In weiten
Teilen der Brötzinger Gemarkung ist die Mäuseplage sehr er¬
heblich , so daß die '

Getreideernte von vielen Aeckern ernstlich ge¬
fährdet ist . Einzelne Landwirte haben in richtiger Erkenntnis der
Gefahr zur Selbsthilfe gegriffen und auch gut« Erfolge ge¬
habt . Sic haben mit dem Erdbohrer 40—50 Centimeter tiefe
Löcher gebohrt und darin in wenigen Tagen eine Masse Mäuse
weggefängen.'

St . Peter , 28 . Fuli . Den Berbrennungstod er¬
litt die Ehefrau des Mühlenmachers Erhard Kelterer . Beim
Anstreichen eines Mühlenrads kam sie mtt dem Pinsel zu nahe
an ein brennendes Erdöllämpchen. Den Pinsel , der Feuer ge¬
fangen hatte , tauchte die Frau nun in das mit Leinöl gefüllte
Gefäß . Sofott trat eine Explosion ein und die Frau stand in
hellen Flammen . Sie erlitt so schwere Brandwunden , daß sie
starb.

$ Lörrach, 29 . Juli . Eine Geheimgerberei größeren
Umfangs wurde gestern von der Gendarmerie im Hause, des
Karl Kunzelmann in Wylen aufgedeckt , eine große Menge
Kalbs - , Ziegen - und Kuhfelle aufgefunden und beschlagnahmt .

bc Metzkirch , 29 . Juli . (B e r u n g l ü ckt .) Schlossermeister
Köberlin geriet beim Holzsägen mit dem Unterleib in Die Blatt¬
säge . Es wurde ihm der Leib aufgesägt und die Gedärme zer¬
rissen . Der Unglücklich« starb sofort.

Koblenz, 29 . Juli . (Gute Ernteaussichten in
W e st d eut s ch la n d .) Nachdem eine längere Regenperiode äu¬
ßerst befruchtend eingewirkt hat , läßt sich nunmehr nach Aus¬
sage rheinischer Landwirte erkennen , daß die Ernte in West¬
deutschland durchweg befriedigend ausfällt , mtt Ausnahme der
Frühkartoffeln und '

einzelner Obstsorten. Der Stand der Halm¬

frucht ist durchaus gut . Roggen , Gerste , Korn hoben kräftige
Aehren entwickelt,- namentlich liefert Roggen reichen Ertrag .
Ueber das schwere Gewicht der Garben ist man allgemein über¬
rascht . Das neue Mehl dürste bald zum Verbrauch bereit stehen ,
dank dem energischen Eingreifen der Kreis - und Kommunal¬
behörden. Auch der Stand der Spätkartoffelernte ist günstig.
Desgleichen gedeiht das Gemüse überall in reicher Fülle .

Berlin , 26 . Juli . (Kle idersammlung bis 15 . Au¬
gust .) Wie wit hören , ist die Sammlung von Männerober¬
kleidern für die arbeitende Klasse bis zum 15 . August verlängert
worden. Es ist das nötig geworden, weil bis zum 15 . Fuli
diese Sammlung nicht die'

vorgesehene Zahl von einer Million
Männeroberkleidern ergeben hat . Die Reichsbekleidungsstelle
bevollmächtigt die Koinmunaloerbände in Zukunft dazu, an
von ihr zu

'
bestimmende Personen die Aufforderung zu richten ,

rin Bestandsverzeichnis einzureichen. Um die Richtigkeit solcher
Bestandsverzeichnisse nochzuprüfen, werden die Kommunalver¬
bände gegebenenfalls Stichproben vornehmen dürfen : mit anderen
Worten : das leidige Eindringen .in die Häuslichkeit wird wieder
Vorkommen . Es wird von Seiten der Reichsbekleidungsstelle be¬
sonders darauf hingewiesen, daß sich das Publikum vor Haus -
könncn, daß es möglichst bald steiwillig Männeroberkleidung
suchunqen und Bestandsaufnahmen nur Dadurch wird schützen
abliefert . Falsch« Beständeverzeichnisse werden mit Strafen bis
zu einem Fahr Gefängnis oder 10 000 Mark belegt . Was jedoch
Beschlagnahme von Wäsche jeglicher Art innerhalb der Haus¬
haltungen betrifft , so sind wir in der Lage , mitzuteilen, daß solche
unter allen Umständen ausgeschlossen sein dürste.

Berlin , 27 . Fuli . (In diesem Fahr wird Deutsch¬
land noch nicht H u n g e rs st e r b e n .) Fn der Gazette
de Lausanne vom 25 . Juli schildert ein aus Rußland zurückge¬
kehrter Westschweizer folgendermaßen seine Reise durch Deutsch¬
land : „Glänzende Reise durch das luxuriöse, üppige und fette
Deutschland .

" Es ist sehr erfreulich, daß dem Mitarbeiter des
Blattes unsere Verhältnisse noch in einem solchen Licht erschei¬
nen . Er schreibt : „Nein ! In diesem Jahr wird Deutschland
noch nicht Hungers sterben ! Das weiß Deutschland und es
will , daß die änderen es auch wissen .

" Der Verfasser des
Attikels schreibt dann über die vorzügliche Verpflegung auf
der Eisenbahn , die alle sein« Erwartungen ubertroffen habe ,
und fähtt fort , indem er besonders das gute Brot lobt und
hervorhebt, daß noch für alles gesorgt sei , und auch die deut¬
sche Pünktlichkeit sei kein leerer Wahn .

Bern , 29 . Juli . Große . Wald brä nde wüten nach
französischen Zeitungen in verschiedenen Gegenden Frankreichs ,
so besonders bei Bordeaux , wodurch große Holzbestände ver¬
nichtet worden sind . Französische und amerikansche Truppen
sind zur Unterdrückung des Feuers herangezogen worden.

Bern . 30 . Juli . (Wind h o s e .) „ Petit Parisien " meldet
aus Trun , das Departement Orne wurde von einer ungeheuren
Windhose heimgesucht , die in weniger als einer Viertelstunde alle
Dächer abdeckte , die Fenster zersplitterte und die Dritte voll¬
ständig vernichtete . Allein in der Gemeinde Trun übersteigt der
Schaden 1 Million .

Verschiedenes.
Warnung vor Spionen ! In einer von unseren Feinden

ausgehenden „Anleitung zur Verteilung von Flugblättern " wird
den deutschfeindlichen Spionen und Agenten folgendes Vorgehen
empfohlen: „ Der Spion benutzt in der Regel Flugblätter als

Donnerstag , 1 - August 1918.

Einwickelpapier für Brot und sonstige Eßwaren . Hat er in der
Bahn , in einer Wirtschaft oder an einem anderen Orte Sol¬
daten oder Arbetter vor sich, so sucht er mit den Leuten ins
Gespräch zu kommen und spricht mit chnen durchaus deutsch¬
freundlich. Schließlich wickelt er das Brot aus und legt die
Papiere anscheinend achtlos beiseite . Nach einer Weile greift der
Spion unauffällig danach, liest zuerst für sich , stellt sich sehr-

erstaunt .und weist auf den Inhalt des Einwickelpapiers hin,
worauf er sich meist unauffällig entfernt .

" — Ein« andere be¬
liebte Art , solche Schriften wetteren Kreisen zugänglich zu
machen , bildet ihre Uebermittlung an eine möglichst große
Zahl vorher beschaffter Adressen, namentlich auch an Frauen
gefallener Krieger , an Arbeiter und Arbeiterinnen , die in der
Kriegsindustrie beschäftigt sind , an Urlauber oder sonstige Per¬
sonen , von dem» der feindliche Agent Bärteile erhofft. Die
Uebermittlung der Flugblätter erfolgt meist durch die Post ,
vielfach ober auch durch persönliches Zustecken , wobei kleine
Geschenke , die in den Flugblättern eingewickelt werden, oft
dazu dienen, bei den betreffenden Personen Interesse für die¬
ses gefährliche Treiben zu wecken . Hauptsächlich soll so mit
Urlaubern verfahren werden, di« wieder an die Front gehen ^
Auch werden solche Flugblätter häufig absichtlich in der Bahn ,
in Restaurants und an anderen Orten liegen gelassen , damit

sie in die Hände weiterer Kreise gelangen , oder sie werden
in Versammlungen in unauffälliger Weise vetteilt . Solche Ge¬
meinheit verdient allgemein bekannt zu werden, damit jedermann
sich vor solchen Söldlingen unserer Feinde schützen und sie
nötigenfalls der Polizei

'
überliefern kann .

Das Ende der Stoffnot in Sicht ? Die Fachzeitschrift „Der
Konfektionär " veröffentlicht folgende überraschende Darlegungen ::

Gegenwärtig ist es keine unbegründete Hoffnung mehr, und noch
viel weniger eine bloße Vermutung , daß in kurzer Frist mit
einer dmchgreifendOi Verbesserung in der Versorgung mit Stof¬
fen gerechnet werden kann . Wir können über eine epochemachende
Erfindung in der Textilindustrie berichten, die sich an das Kunst-
seideverfähren anlehnt . Es war möglich geworden, eine kurze
Faser herzustellen, die beliebig verarbeitet werden kann. Unter
dem Namen „ Zellulosegarn" ist sie in unterrichteten Kreisen be¬
kannt geworden. Technisch wird dieses Produkt heute allgemein
Garn aus Stapeffaser genannt . Nach diesem Verfahren ist es
möglich , Kleiderstoffe jedweder Art , sowohl für Männer - , wie
für Frauenkleidung , und vor allem Wirkstoffe in höchster
Vollkommenheit herzustellen. Von vornherein sind Bestrebungen
im Gange gewesen , die Fabrikation auf möglichst breite Basis
zu stellen und nicht diejenigen Unternehmungen allein , welche
das Patent erworben hatten , mit der Anfertigung zu betrauen.
Aus volkswirtschaftlichem Interesse sollte jedem , der hierzu be¬
reit und im stände war , die Anfertigung der Stapelfaser ge¬
stattet sein . Andere Schwierigkeiten , die es zu überwinden galt ,
betrafen die Bereitstellung von gewissen Chemikalien in genü¬
gender Menge , die zur Herstellung der Stapelfaser notwendig
sind . Diese chemischen Produkte werden, ebenfalls für die
Zwecke der Kriegführung in großem Umfang« benötigt. Auch
dieses Hindernis kann als überwunden gelten. Die Kriegs -Roh¬
stoffabteilung hat sich der Angelegenheit in durchgreifenderWeise
angenommen u . nun soll mit der Herstellung in großem Maßslab
begonnen werden. So steht in kurzer Frist eine durchareisende
Verbesserung in der Versorgung mit Stoffen zu erwarten . Es
bedarf keiner näheren Ausführungen darüber , von welcher Wich¬
tigkeit für das gesamte deutsche Wirtschaftsleben . diese Tatsa¬
chen sind .

Todsanzeige .
, _ , Freunden und Bekannten teilen wir tiefbetrübt

mit, daß unser lieber, unvergeßlicher Sohn , Bruder und
Schwager

Christoph Gurr
heute früh seinem im Felde zugezogenen Leiden erlegen ist.

Sinsheim , 30 . Juli 1918 .
In tiefem Schmerz

Familie Christoph Gurr .
Die Beerdigung findet Donnerstag , l . August abends 6 Uhr statt

Statt jeder besonderen Anzeige .

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht ,

daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Großmutter
und Tante

Marie Vrechl ged . Garttner
heute Abend 0/46 Uhr sanft entschlafen ist.

Der tiefgebeugte Gatte :
Georg Brecht .

Steinsfurt , den 29 . Juli 1918 .

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittags 4
Uhr statt.

Drakssgimg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unseres lieben Kindes, für die schönen Kranz¬
spenden, die zahlreiche Leichenbegleitung und trostreichen
Worte des Herrn Stadtpfarrer Eisen , sagen wir unfern
herzlichsten Dank . Besonderen Dank auch Herrn Haupt¬
lehrer Saur und den Schulkindern für ihre Begleitung
und die vielen Blumen die sie ihrem Mitschüler als
letzten Gruß widmeten.

Sinsheim , den 30. Juli 1918 .

fsmilie Karl voll.

Bohnen
kauft , AhjieferungStage Dienstag und Freitag

Max Scherer, Sinsheim .

Mehrere Arbeiter und Arbeiterinnen
sofort gesucht.

Carl Nerpel .

- Sie spielen sofort =
. Mandoline
ff Laute oder Gitarre #
fl ohne jede Vorkennt- g§ nis nach D. R. Pa - 1

tent a . System Be-
]& / De- Be. VerlangenSie / ß\/ .jj \ Liederheft Kr. 203 /*P «

y J Mk. 3.15 pro Instru- Ijf W
ment.

Dressel-Böttcher, Frankfurt-M.
Hohenstaufen StraBe 21.

Wir suchen zum sofortigen Ein¬
tritt für dauernde Beschäftigung !:

Schloffer, HUssschlos-
ser , Dreher . Hilfsdre¬
her, Revolverdreher .
Schmiede, Fräser ,
Maschinenarbetter,

HUssarbeiter
Neckarsulmer

SahrzeuWMc« .«.
Neckarsulm .

Braves fleißiges

Hausmädchen
zu kl. Familie gesucht.

Architekt L. Sator ,
Viktoriastraße 10, Mannheim .

Ein fleißiges , ehrliches

Dienstmädchen
das etwas kochen kann , und alle
häusliche Arbeiten versteht , per
1 . August zu kl . Familie gesucht.

Nathansoh « ,
Karlsruhe i. B . , Geranienstr 2.

Welch gntdenliende Land-
mirlssamilie

würde eine Kriegersfrau mit 2
Kindern von 7— 9 Jahren gegen
häusliche'und landwirtschaftliche
Arbeiten auf einige Wochen auf¬
nehmen ? Dieselbe ist Näherin
und stammt vom Lande .
Angebote an Fra « Schaffer .
Heidelberg , Bergheimerstr. 86V

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
welches schon gedient hat, auf
sofort oder später gesucht . Frau

Joh . Königer , Pforzheim .
Enzstraße Nr . 19.

MMartelter anb
Arbeiterinnen

werden gesucht.
Lederwerke Neckargemünd .

Selbständiges, zuverlässiges
Mädchen

ür alle Hausarbeiten , das auch
Lust zur Gartenarbeit hat , findetdauernde Stelle .

Weber , Heidelberg ,
Ladenburgerstraße 15 .

DM- Kauft MOSt -
Ansatz, soweit Vorrat , zu

je 150 Liter
Unterbadischer 8V2 Jt
dto . mit Süßstoff 111/2 „
Dr . Schweizers 10 „
dto mit Süßstoff 12 „
Vers . g . Nchn . Pack , extra .
Bei 20 Flaschen 10v/oRab.
> C. Goppinger, Urach. W

Gesucht zm 1 . August ein
ordentliches Zimmermädchen
das etwas nähen kann . Zu mel¬
den bis 10 u. 4 Uhr Bergstr. 58,1.

Heidelberg .

■ AUhTor

Drelchmafchüion

Burnus
wäscht Wäsche wunderbar.

(D . Ii. Po Gen . K . A . 2633

DlM " Ist kein Kriegsprodukt ,
Spart Heizung , Arbeit und Geld,
Ist ohne Seifsnkarte erhältlich ,
Schont das Gewebe .

Erhältlich in allen einschlägigen , durch
Plakate kenntlich gemachten Geschäften. Ver¬
tretung Franz Molitor , Neckargemünd bei Heidel¬
berg

Röhm «L Haas , chem . Fabrik Darmstadt

la Glaserkitt (weiss grau)
la Waschpulver u . Scheuerpulver (genehmigt)
la Fussbodenwachs , Farben , Lacke vorteilhaft
solange Vorrat reicht haben anzubieten
Gänsslen & Co - , Mannheim , Farben - und Lackfabrik , RI , 12

Telephon 7616 . Telephon 7616 .

Brenne |Jel - Ablieferung .
Die Abnahme erfolgt ab 3 . August 1918 und zwar : für An¬

lieferung per Fuß und Fuhre jeweils am Mittwoch und Sams¬
tag . Sendungen per Bahn jederzeit.

Wir machen aber ausdrücklich darauf aufmerksam , daß die
Nesseln ohne Wurze'

.n und Beimischungen , sehr trocken und ord¬
nungsmäßig gebündelt sein müssen .

Bezirkssammelstelle Sinsheim
Elsenzwerh

Verwertung landw . Erzeugnisse
(Ueber der Bahn ).

Einladung .
Sämtliche Schweinehändler Badens werden hiermüin ihrem

eigenen Interesse zu einer wichtigen Besprechung von einschnei¬
dender Bedeutung auf

Sonntag , den 4 . « ngnst 1818 , mittags 3 llhr
in den Saal „zur Eintracht " in Karlsruhe Karl - Friedrichstraße
eingeladen. m,

Reihen (Amt Sinsheim ), den 29. Juli 1918 .
Im Aufträge verschiedener Schweinehändler Badens :

August Carolus , Schweinehandlung .

Schristleitung : H . Becker : Druck und Verlag : Gottlieb Becker ' sche Buchoruckerei m Sinsheim .
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